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ABENTEUER Diese Plätze sind nicht 


im genügender Zahl vorhanden. 
Und wenn,denn sind sie 20 ge- 
staltet,daß man glauben könnte, 
ein Trottel ohne die geringste 
Phantasie sei am Werk gewesen. 
SPIELPLATZ Sterile Stahlgerlste zum Klettern, 
Sandkästen,in die Hunde scheifen, 
einige Bänckchen für Mutti zum 
sitzen,dazu einige Meter Holz, 
auch zum klettern, besser wären 
diese Dinger zum verbrennen, 
Dann wird auch noch die Spiel- 
fläche genau berechnet:0, Sum 


Abenteurerspielplätze haben in für ein Kind,25qm für ein Auto, 
unerem'Land eine Seltenheit und Dies liegt daran,am Auto wird ver. 
vor allen Dingen eine geringe dient,am Kind nicht, 
Lebensdauerjwie einige Boispielo Yan wird alao inmer so billig 
zeigen.Entweder lassen sio die aaa DEE 2 
staatlichen Stellen sie sofort r % 
einstampfen oder behindern diese 
Arbeiten mit ihren schikanösen 
Gesetzen so sehr,daß ein Ergeb- 
nis von vorne herrein zum schei- 
tern verurteilt ist.Beispiele 
dafür sind das Vorgehen der 
Behörde hier in Köln,aber auch 
in anderen Städten,wie Berlin, 
Frankfurt usw, 

Betrachten man zunächst einmal 
die Lage,in der sich die Kinder 
der Bundesrepublik befinden, daß 
von sich behauptet,daß freiheit- 
lichste und fortschrittlichste 
zu sein,Es scheint aber doch s; 
daß all dies an den Kindern vor 
beigeht. 

Durch die Leistungsundkonsumge- 
sellschaft werden die Anforder- 
ungen an den einzelnen immer 
größer und dies besonders auf 
die arbeitende Kiasse, in den 
meisten Arbeiterfamilien ist nur geht. 

aus wirtschaftlichen Dingen die Diese Spielplätze dienen nutilr- 
Frau gezwungen mitzuarbeiten. lich nicht dazu,die Entwicklung der 
Entweder um eine teure Wohnung Kinder vorranzu treiben, 

zu bezahlen oder die Ernährung Unsere Kinder worden gefangen ge- 
der Familie zu gewährleisten, halten in,zu engen Wohnungen, in 
Dadurch ergibt sich ein noch sterilen Siedlungen und in Stä- 
stärkeres auseinanderbrechen der dten,die jährlich 2000 tote und 
Familie.Die Zeit,die eine Mut- 25000schwerverletzte Kinder for- 
ter vorher für ihre Kinder hatte dern.Sie können ihre anfallenen 
yerbrängt "Ste nun in der Fabrik. Asgresionen nicht austoben,sie wer- 
Kinder sind gezwungen auf sich den beraubt um die elementarsten. 
seibst gostellt,die Zeit zu über. Entwicklungsstufen, zu denen Iärmen 
brücken.Sie sind auf der Suche im Dreck spielen,basteln und zwar 
nach genügend Plätzen,auf denen mit Hammer, Nägeln, Sägen undandere 
ale Mitgleichen spielen können. Merkur Sagen Undandene 
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Feuer machen, 
Welt zurück ziehen. 


sich in eine eigene 
Ihre Spielwelt 


ist die, die ihnen die Erwachsenen 
geben und vorschreiben. 
Wegen dos Hämmerns und all der Dinge 
die erwähnt worden sind,die, die 
eigene Entwicklung der Kinder voran- 
treibt und sie zu selbständig han- 
deinden erzieht, ist unsere Gesell 
schaft nicht gewillt, solche Aben- 
teuerspielplätze entstehen zu las- 
sen. Was man braucht sind Kinder, 
aus denen einmal unterwürfige Er- 
wachseno werden, 
Deshalb versucht man mit allen 
möglichen Tricks eine Entwicklung 
in Richtung Abenteuerspielplatz 
zu verhindern. Man führt gesund- 
heitlTiche Sorgen an. Es könnte 
sich ja ein Kind auf die Finger 
hauen, letztlich schlägt sich ein 
Kind solange auf die Finger, so 
lange es die Funktion eines Hammers 
nicht kennt. Nur, wenn von ihren 
dämlichen Klettergerüsten ein 
Kind herunterfällt, noch dazu auf 
Baton, dann ist es anscheinend 
nicht gefährlich. Der zweite Schi- 
kanopunkt ist der, die Gesundheit 
seit gefährdet. Sollen diese Her- 
ren doch mal in einem Sandkasten 
spielen, in den Hunde roinscheißen, 
in dem Glassplitter herumliegen 
und wo der Sand nur allo Jahre ausge- 
Lauscht wird, Sie, diese Hirnlosen 
müßten den Sand einmal fressen, was 
sie ja jeder Zeit einem Kind zumu- 
ten. Vielleicht würden sie dann 
etwas weniger auf ihren Verordnun- 
gen sitzen, Platz für Abenteuer- 


spiolpiätze gibt es genug. Und 
wenn man uns den Platz nicht ge- 
ben will, 
nehmen! 


so müssen wir ihn uns 


LEBT STALIN AU 


Eine Woche im Anschluss an die Bon- 
ner Demonstration,bei der nach 
Aussage der U7,dem Zentralorgan 
der DKP,nur einige irrgeleitete 
Jugendliche demonstrierten, arme 
25000 irregeleitete, fand eine ei- 
gene ‚die xte friedliche Kampfdem 
onstration der DKP statt,Dazu geben 
wir folenden Bericht aüs'Was Tun’ 
wieder, 


Bei der Dortmunder Demo waren die 
DKP,ihre Unterorganisationen und 
Fellowtraveller weitgehend unter 
sich.Der Massenzustrom von Jung- 
sozialisten,Jungdemokraten und a 
anderen Verbündeten blieb weitgeh- 
end aus.Auch die extremen Fahrkos- 
tensubventionen vermochten nichts 
daran zu ändern.Höhepunkt der Demo 
war ein beispielloses STALT- 
NISTISCHES GANGSTERSTÜCK: als 
einzige Gruppe links der DKP hat- 
te sich Spartakus/BL mit einem 
eigen Block an dieser Demon 
stration beteiligt, dem sich 
die vom Ort kommenden Genossen 
der GIM und der ML anschlossen. 
Obwohl sich dieser Block völ 
lig diszipliniert verhielt, 
wurde er von der DKP ununter- 
brochen durch Häckeleien und 
Provokationen attakiert. Als 
dies nichts fruchtete, ordne 
die Marschleitung im Einkaufs. 
zentrum mitten in der Innen- 
stadt DRET HUNDERTSCHAFTRN 
POLIZEI zu dem Block, lioß 
ihn einkreisen, aus der De- 
monstration herausbrechen 
und gewaitsam an der Teilnahme 
hindern. Die DKP beginnt die 
berüchtigten Methoden der KP 
Frankreichs anzuwenden - aber 
sie soll aufpassen, daß ihr 
das nicht ins Auge geht. Bonn 
und Dortmund haben gezeigt, 
daß das Kräfteverhältnis in 
der westdeutschen Linken eben 
doch anders ist als bei Herrn 
Marchais in Frankreich. 
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Blah,bleh, blah, blan, 
blah, biahblahblan!t! 
Blahblah Blahlah blah. 
Blah ? Blahblah ! 
blahblahblahblahblah. 
Biah,Blahhh--blaah! 
Blah,blah, blan,blah 
blahh. Blah, blahblah ! 


Die Regierungserklärung stieß bei der Oppositionspartei 
auf heftige Oppesition. 
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Blubb, blubb, hlubb blubb, 
Blubb,blubb --Blubb 1! 
blubbblubbblubb ? Biubb I11 
Blubber -Blubb, blubb blubb- 
Blubb, Blubb, blubb, blubb .. 
Blubb-blubb, Blubber ? Blub ! 
Blub-blubb-biubb-blubber. 


Wir überlassen dem geneigten Leser, sich ein eigenes Urteil 
zu.bilden,und verzichten auf eigenen Kommentar. (Die Red.) 
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Am Ih, Januar fand in Bonn eine 
zentrale Demonstration für ganz 
Deutschland gegen den Bombenter- 
ror der USA in Vietnam statt. Nach 
ausführlicher Diskussion entschie- 
den wir uns, daran teilzunehmen. 
Es ist klar, daß die Vertreibung 
des US-Imperialismus noch nicht 
daß der Kampf des vietna- 


bedeudet, 
mesischen Volkes zuende ist. das 
wenn die 


wird erst der Fali sein, 
Klassen, die Regierung und der 
Staat abgeschafft sind. Aber so- 
lange ausländische Invasoren mit 
Bomben und chemischen Waffen das 
Land terrorisieren, hat das Volk 
keine Möglichkeit. diese Aufgaben 
in Angriff zu nehmen. Außerdem ent- 
spricht es den in der I. Interna- 
tionale festgelegten Prinzipien 

der internationalen Solidarität, 
gegen Unterdrückung kämpfende Ge- 
nossen zu unterstützen, auch wenn 
sie unter dem Einfluß eines autori- 
tären Sozialismus stehen.Mit dieser 
Einstellung fuhren wir nach Bonn, zu 
sammen mit anderen Demonstranten. 
In Bonn sammelten sich die Teil- 
nehmer aus verschiedenen Städten 
an der Beethovenhalle,um von dort 
zum allgemeinen Sammelpunkt am Hof- 
garten zu gehen.Dort hieß es plötz- 
lich:"Kölner Genossen an die Spitzr 
Spitze des Zuges.Anarchisten nach 
hinten Als Kölner Anarchisten 


waren wir etwas in Verlegenheit, 
wo sollten wir nun hin.Da versner- 
Tte uns auch svhon eine Ordnerket- 
te den Weg.Wir waren etwas über- 
rascht,obwohl wir nach den Vor- 
fällen in München, Bochum und Dort- 
mund mit soetwas gerechnet haben. 
Da bei dem "Ordnerkette Genossen 
waren,die wir seit Jahren kannten 
und mit denen wie svhon oft zu- 
sammengearbeitet haben. 


Inzwischen hatten einige von uns 
Genossen aus anderen Städten aus- 
gemacht,und diese jaben dieselben 
Erfahrungen gemacht .Teil- 
weise war ihnen sogar Prügel an- 
gedroht worden weil sie schwarze 
Fahnen trugen.Es wurde beschlos- 
sen,sich auf dem Rasen des Hof- 
garten zu treffen,um dort einen 
Block zu bilden.Kaum hatten die 
ersten mit schwarzen Fahnen den 
Rasen betreten,da kamen von allen 
Seiten Leute angelaufen.Nach zwei 
Ehrenrunden hatte sich ein gros 
ser Block von Anarchisten, Spon- 
vanisten gebildet,der zwischen 
2000 und 2800 Leute umfaßte.Die 
Demo war kurz davor loßzugehen, 
und wir wollten uns einreihen. 
wir stellten uns hinter eine 
kleine Gruppe sozial.Lehrer auf 
und sprachen mit den Ordnern ab, 
daß wir uns nach dem Heidelber- 
ger Block eingliedern.Als es 
soweit war,stand plötzlich er- 
neut eine dreireihige Ordnerket- 
te zwischen uns und den sozial. 
Lehrern.Wir waren nun nicht län- 
ger brreit,uns herumstoßen zu 
lassen,nahmen die Kette kurzer 
hand auseinander und ordneten 

uns in die Demo ein.In unserem 
Block waren vertreten:die loka- 
len Föderationen von Köln,Porz, 
Bielefeld,die Rote Hilfe Berlin, 
Frankfurter und Berliner Spontis 
sowie einzelne Genossen aus ver- 
schiedenen Städten. 

Nach einigen hundert Metern, 
wurden statt der Lehrer ein paar 
Kader eingesetzt.Sie hatten Zot- 
tel in der Hand, von denen sie 
eine lange Reihe von Parolen ablas 
lasen.Es war grauenhaft 

iasen.Es war ein grauenhaftes Ge- 
leier,daß mich an Konfirmanden er- 
rinnerte,die solche Gebete herun- 
versagen. 

Natürlich gab es auch bei uns zu 
kritisieren,So kam es vor,daß eini 
ge Leute irgendwelchen Unsinn her» 
schrien einer sang!So ein Tag"-was 
nun absolut den Sinn der Demon- 
stration verschleierte.Dafür mer 
kte man bei den meisten Leuten, 
bei Sprechchören und den meisten 
individuetl gerufenen Parolen, cine 
echte Empörung und ein wirkliches 
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Engagement.Obwohl u Block nach 
außen vieleicht chaotisch wirkte, 
so hatte er doch das nötige Mindest 
maß an innerer Disziplin und un- 
terschied sich wohltuend von der 
Kaderdisziplin der leninäistischen 
Chorknaben.Das war wohl der Grund, 
daß sich immer wieder Leute aus 
der Zuschauermenge spontan bei 

uns einreihten,die von den fest- 
gefügten leninistischen Marsch- 
biöcken abgeschreckt wurden 

Die leninist. Parolen:"Die Völ- 
ker der Welt werden siegen--der 
Imperalismus unterliegen" ‚wurde 
umgewandelt in:"die Völker der 
Welt werden siegen-die Regierun- 
gen unterliegen. "Die Parole:" 

Für den Sieg im Volkskrieg" er- 
hielt den Zusatz "Klassenkampf im 
eigenen Land. 

Auf dem Rathausplatz angekommen 
verbrannten die Berliner Genos- 
sen eine US-Puppe.Die Demonstra- 
tionsleitung legte "schärfsten Pro 
test" dagegen ein,daß die Polizet 
die Rathaustreppe nicht für die 
Presse freigab.Darauf ging ir- 
gendjemand einfach die Treppe hoch 
und rief,sie sei frei.Im Nu stürz- 
ten sich einige Polizisten auf 

ihn und begannen ihn zu verprü- 
geln.Darauf griffen die nächst- 
stehenden Genossen ein,worauf es 
zum Handgemenge kam.25000 Demon- 
stranten ließen zu,daß ein 

Genosse verprügelt wurde,und als 
Leute eingriffen,schrieen sie 
"Anarchisten von der Treppe".Davon 
ermutigt,setzte die Polizei noch 
mehr Leute ein.Während auf der 
Treppe Genossen verprügelt wur- 


den,schrieen die Leninisten:"Dis- 
ziplin-Disziplin*!0b sie die Bul- 
len auffordern wollten, disziplie- 
nierter zu schlagen,oder die Ge- 
nossen, sich disziplinierter ver- 
prügeln zu lassen,wurde nicht 
klar-vieleicht beides.Sprech- 
chör& antworteten ihnen mit 
"Klassenkampf-Klssenkampf"! 
Sicher war eine Schlägerei mit 
den Bullen nicht das Ziel der 
Demo und sie war auch nicht er- 
wünscht,aber man kann auch nicht 
rufen:"lloch die Internationale 
Solidarität" und dann zusehen, 


Leninistwar derselben Meinung, 
er beklagte sich hinterher, daß 
wir die Leninisten pauschal als 
Bremser bezeichneten.In der Eile 
war nicht auszumachen, welchen 
lenin. Organisationen er ange- 
hörte,aber sieht man die lenin, 
"Parteien"in ihrer Gesamtheit, 
so sind er und die paar Leninis- 
ten die genauso denken,die Aus- 
nahme,die die Regel bestätigen. 
Natürlich akzeptieren wir die 
persönliche solidarische Haltung 
dieser Genossen und werfen sie 
nicht mit allen Leninisten in 
einen Topf. 

Allgemein ist folgendes zu sagen: 
Obwohl wir in einigen Punkten 
wie Organisation,Selbstdisziplin, 
Taktik usw nicht mit den spon- 
tanistischen Genossen überein- 
stimmen,so hat doch die Demo ge- 
zeigt,daß trotz aller Verschie- 
denheiten eine übergreifende 
Solidarität aller freiheitlichen 
Gruppen den diktatorischen Aus- 
sprüchen der verschiedenen Par- 
teichen überlegen ist. 


Merke:Der Bolschewismus ist ein 
Kukucksei,daß der Kapital- 
ismus dem Proletariat ins 
Nest gelegt hat. 


THEORETISCHE, ZEITSCHRIFT AEvoLurı 
ONÄRER rn 
BMATERALIEN EU THEORETISCHE UND 
KRAKTIECHEN PROBLEMEN DES Hi 
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JAKUNIN IN EINER FRONT" 


SonderMAD 2 MAD 
Solidarität mit 

dem GEORG V,RAUCH- ISTISCHE 
HAUS,eine dokumen- HEFTE 
tation.Preis Grup- ii = 
pen1.-Buchhandel& _ |WAD-reprine 


Binzelbezug 1:50 Broschüre übor 
Heft 1/5 die geschichte 
Kritik des Bolsche- |der syndikalis- 
wismus TI.efür einen| tischen Interna 
libertären Marxismts| tionale.2.50 
Preis 1,50 
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wie die Polizei einen Genassen 
zusammenschlägt.7umindstens ein 


KNAST 


Die Tatsache,daß In Wostdeut- 
schlands Knästen immer mehr Ge- 
nossen eingekerkert werden und 
sich immer mehr "un"polltische 
Gefangene als politische gefan- 
gene-nämlich als Produkt der 
Kapitalitischen Unterdrückungs- 
maschinerie-erkennen,macht ar- 
forderlich,daß Kampf’ formen ge- 
funden werden,die den Bedingun- 
gen im Knast entsprechen.Die 
kleinen Knlste innerhalb des 
großen Knast S t aa t,sind 
Kampfgebiet.!s muß van Jedem Mann 
jeder Frau und Jedem Kind in 
diesem Land voll und ganz ver 
standen werden,daß die kapita- 
litische gesellschaft nichts 
anderes ist,als ein mansives 
Zuchthaus.Und von allen Tnstu- 
tionen zeigt keine besser den 
Ausbeutungs und unmenschliche 
Charakter als das Zuchthaus- 
systom, 
(SPK-Dokumentation-unschlagseite- 
Freiheit für alle Gelangenen.) 
Für den Knast braucht man kein 
besonderes Kampfprogramm,denn 
er ist nur eine Verlängerung der 
Zustände von draußen.Denoch ist 
es notwendig,daß Kampfformen 
eefunden werden,die spezielle 
unter Knastbedingugen anwend- 
bar sind,Einmal,weilder persön- 
he Bewegungsraum extrem ein- 
geengt ist und zum anderen,weil 
der politische Kampf im Knast 
erst im Anfangsstudium ist. 
Einige Kampfformen sind In den 
Knästen Westdeutschlands und 
Westborlin schon angelaufen 
sind.Mehr oder weniger tragen 
diese Aktionen den Charakter 
der Spontanität,oder unpoliti 
en Gefangene solidarisierten 
sich spontan und beteiligten 
sich an einigen Aktionen,der 
eingesperrten Genossen.Z.b. der 
massonhafte Hungerstreik aller 
politischen Gefangenen, wobei 
sich in Moabit und "egel eine 
ganze Anzahl "unpolltischer" 


Gefangenen anschloß.Wir können 
und dürfen nicht auf diese spom 
tane Entwicklung der Gefangenen 
Bewgung warten.Wir müssen ge- 
zielt gegen unsere Feinde käm- 
pfen, -- 


Dieses Ziel erreichen wir nicht 
vonn wir unsere 

wenn sich unser Kampf darauf be- 
beschrängt,dieso schönen Worte 
unter unsere Briefe zu schrei- 
ben,die an Genossen drinnen 
oder draußen gehen. 

WAS TUN? 

Hierbeinige Gedanken und Vor- 
schläge zur Arbeitsmethode,die 
ich zur Diskussion stellen mö- 
ehte-in der Hoffnug,dan die 
Diskussion dazu beiträgt,die 
politische Rntwicklung der Ge- 
fangenen quantitativ und qua- 
litativ auf eine höhere Stufe 

zu bringen-daß der Kampf gegen 
Unterdrückung in deh Zuchthäu- 
sern zum täglichen bestandteil 
wird,.Anfangs habe ich festgestellt, 
daß die persönliche Freiheit in 
den Knästen extrem eingeengt ist. 
Diesen Dewogungsraum gilt es zu 
erweitern.Dann bieten unsere 
Feinde möglichkeiten an.Im Zuge 
des Reformfirlefanz lassen sie 
"Kulturgruppen entstehen, (die 
alibifunktion ist erkannt)in 
diese Gruppen müssen wir rein, 
denn hier bietet sich eine echte 
Möglichkeit der Kontaktaufnahne 
mit anderen Gefangenen. In vie- 
len solchen Gruppen sind soge- 
nannte ehrenamtliche oder frei- 
willige Helfer,(Auch deren kon- 
tıMllfunktion ist erkannt)Diese 
freiwilligen werden zum Pupli- 
kum der Gefangenen. Jede Zusammen- 
kunft dieser Gruppen bewirkt, 
daß die Gefangenen mehr oder un- 
bewußt gegen die schlechte Be- 
handlung,das schlechte Essen 
usw. und auch gegen ihr "krimi 


nell" sein protestieren. 
Hier müssen wir mit der Agita- 
tion beginnen.Diese soll an den 
bedürfnissen und pröblemen der 
Gefangenen ansetzen.Wir wollen 
sie unterstützen,den gesellschaft 
lichen Hintergrund ihrer Krimi 
nalität erkennen und politisches 
Bewußtsein entwickeln.Die in den 
Gruppen geknüpften Kontakte 
müssen wir ausbauen, z.b. ein- 
zelgespräche in den Zellen.In 
vielen Knästen besteht die mög- 
lichkeit,sich an den wochen- 
enden zu anderen Gefangenen 

in die Zellen umschließen zu 
lassen.Diese möglichkeit sollte 
man (wenn gegeben)unbedingt nut- 
zen.Zentraler treffpunkt, kann 
für die Genossen in vielen Kn; 


sten die Wartezelle beim Kran- 
kenrevier sein.Diese möglich 
keit wird bis jetzt zu wenig 
genützt.Hier können Zeitungen 
und Informationen von Haus zu 


STREIK 


Haus getauscht werden und Ak- 
tionen besprochen.Doch 
zu den Kulturgruppen.Hier bie- 
tet sich nämlich noch eine mög- 
lichkeit für politische Arbeit. 
Haben sich innerhalb eines 
Hauses mehere Genossen zusammen- 
gefunden, sollten diese die 
Initiative ergreifen und eine 
legale Kulturgruppe ins Leben 
rufen.Diese wird mit Mitgefan- 
genen,die mit uns sympatisieren 
aufgebaut und innerhalb dieser 
Guppe wird,aud den Erleben jedes 
einzelnen, klassenund solidari- 
tätsbewußtsein wird,Zunächst 
gilt es zu diskutieren,wer sind 
wir,was stellen wir da und was 
ist die Ursache unserer Lage? 
Klassen und Solidaritätsbewußt- 
sein entwickelt 

‚Sich letztlich aber nur aus 
Direkten Aktionen’die Massen- 
haften Charakter haben. 


DEMONSTRATION 
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DEN GEMEINSAMEN KAMPF ÜBEN 
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wir wollen menschen werden! 


WELCHE AK TION EN KÖNNEN WIRANWEND EN? 


Hier einige Beispiele, 


HUNGERSTRB I K:ıBefristet.Sechs bis Zehn Tage nichts Essen 

—sssss.- und anschließend vier Tage Essen.Danach wie- 
der streiken.Diesen Steik durchführen, bis 
die Knastleitung unsere Forderung erfüllt 
hat. 


SITZSTREIK iesen nach dem Täglichen Hofgang beginnen. 
——ber Streik findet auf den Treppen statt. 
Die durchführung und Dauer wäre im einzel- 
nen zu planen, 


STREIKEN AM 
ARBEITSPLAT Z:Der Streick wird erst beendat,wenn unsere 
forderungen erfüllt sind. 


W 
Ey } Dauer der Aktion-b. 


rs is unsere Forderung er- 


Es gibt viele Kampfformen,die wir im Knast anwenden können, aller- 
dings brauchen wir eine gute Ausgangsbasis und Hilfe von den Genos- 
sen draußen.Ohne die Solidarität der Genossen draußen,ist Solidar- 
ität und Kampf im Knast nicht möglich.Außerdem ist der Kampf nicht 
möglich,wenn sich die Solidarität der Genossen draußen, zum großen 
Teil auf "prominente"Genossen beschränkt,oder die Kontaktaufnahme” 
monate dauebt. 


ANSTATT NUR SPRÜCHE ZU HÖREN, WOLLEN WIR 


PRAKTISCHDB SOLIDARIT 


aa 
nn 1 1 see ren. 


Revolutionäres sozialistisches Handeln. 


Sozialistische Bewegungen in al- 
ler Welt erstreben unter dem 
Motto "Liner für alle, alle für 
einen" eine klassenlose, demo- 
kratische Gesellschaft freier 
Menschen, Die Befreiung von 
allen Systemen der Unterdrük- 
kung, Ausbeutung, Knechtung 

und Ausrottung von Menschen. 


Wir können frei werden von 
unserem Profitstreben, von 
unserem Verharren und Ver- 
steckspielen in den uns auf- 
gezwungenen Formen der Kon- 
ventionen, frei werden von 
der sinnlosen Hetze und Hast 
des Konkurrenzprinzips von 
einem Denken, das ungeheuer 
tangweilig immer nur um die 
eigene Person kreist. 

Wozu können wir frei werden? 
Zu einem Handeln endlich einmal 
Über uns hinaus, das orien- 
tiert ist an unserem Gewis- 
sen und dem Aufbau einer 
solchen sozialistischen Gesell 
schaft. Jeder Mensch soll 
erst einmal ein Mensch werden: 
or muß zu fressen haben, er 
muß Kleidung haben, er will 
Anteil nehmen am ganzen kul- 
turellen Leben, Solange Men- 
schen verhungern und um des 
elenden Gewinns und der Macht 
von Verbrecher willen ermordet 
werden, hat niemand irgend ein 
Recht, sein Leben "in Beschau- 
lichkeit zu genießen"! 

Neben der Spontanität des Han- 
delns macht des Zusammenwir- 
ken von Untersuchen, Organi- 
sieren und Kämpfen das Wesen 
der Arbeit an einem solchen 
Aufbau einer sozialistischen 
Gesellschaft aus. Dies ge- 
schicht durch Gruppen von 
Menschen, die durch diese Idee 
miteinander verbunden sind 

und sich zu Zweck eines sol- 
chen Handelns fest zusammen- 
schiießen: Arbeiter und Angehö- 
rige anderer Volksschichten, 


die dem Druck der Unterdrückung 
widerstehen wollen. Sie wollen 
niemanden über sich schen und 
niemanden unter sich. Niemand 
von ihnen braucht alleine zu 
sein, sie wollen eine Kanpf'ge- 
meinschaft bilden, 


Kampf ist notwendig, weil die, die 
Macht haben und missbrauchen, sie 
freiwillig nicht mehr hergeben, Ihre 
karitativen Spenden und ihre Gebete 
für den Weltfrieden usw. können 
darüber nicht mehr hinwegtäuschen. 

Die Unterdrückton müssen darum die 
Zerschlagung der Herrschaftssysteme 

in ihre eigene Hand nehmen in ge- 
meinsamen Aktionen. Dabei geht es 
gleicherweise um die Veränderung der 
gesellschaftlichen Verhältnisse, etwa 
des Besitzes der Produktionsmittel und 
der Beseitigung des Staates, 

als auch um die Veränderung des poli- 
tischen Bewußtseins der Menschen ein- 
schließlich des eigenen - ein Marsch 
zu einer neuen Gesellschaft, in der die 
echten Bedürfnisse oines jeden bo- 
friedigt werden können, in der die 
Menschen "Freie" sind, die sich der 
Wirklichkeit stellen, wie sie ist: 
befreit von aller ökonomischen, staat- 
lichen, ideologischen Unterdrückung, 
befreit von ihrer Angst, befreit von 
sich selbst, befreit zur Liebe, zur 
Gemeinschaft unter Gleichen und ihrer 
Verantwortung dafür. 

Der Kampf‘ wird hart werden. Die 
Mächtigen und ihre Handlanger werden 
vor keinem Mittel zurückschrecken, um 
ihre Positionen zu verteidigen 

und zu verstärken. Es wird bittere 
Opfer, bittere Niederlagen geben. Wir 
wagen unser Leben, weil wir nichts 

zu verlieren haben, als unsere Angst. 
Gegen Verbrecher helfen keine Reförn- 
chen und Trugbilder, die die Ausbeu- 
tung nur verlängern. Die Zerschlagung 
der Herrschaftssysteme erfordert darum 
deren gewaltsame Beseitigung in einer 
Revolution, die das Werk der Arbeiter. 
klasse sein wird. Dann erst beginnt 
unser besseres Leben! 
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Revolutionäres sozialistisches Handeln 
geschieht auf diesem Marsch zu diesem 

Endziel einer kommunistischen Geseil- 

| schaft, Rs beginnt immer heute und so- 
| fort im eigenen Lebensraum. Es ist ge- 
| kennzeichnet durch Verlieren von Kon- 
| 


ventionen und Traditionen, durch Frei- 
heit und Binsatz. 


Revolutionäres politisches Bewußtsein 
| ist das Bewußtsein dioses revolutionä- 
ren sozialistischen Handelns als des 

| oigenen. Es erzeugt Disziplin: Soli- 

| daritäit mit den unterdrückten Klassen 
| und Völkern in aller Welt, Es 

| erzeugt Spontanität: DIRERTE AKTION! 


NUR DANN BIN TCH WAHRHAFT FR BT „WENN ALL B MRNSCHEN, 
DLE MICH UMGERBEN,M ÄNNER UND FRAURNJEBENSO FREI 1 
SIND WIR TCH. & 
DIE FRETHELT DER ANDEREN,WETT DAVON ENTFERNT, BLNE BESCHRÄNCKUNG 
ODAR BINk VERNEINUNG MEINER PREIHELT ZU SEIN,IST IM GEGENTEIL 

\ IHRE NOTWENDTGE VORAUSSFTZUNG UND BEJAHUNG! 

NUR DURCH DIE FR E LM EB IT DER ANDEREN WERDE ICH WAHRHAFT 
FR E 1,DERANT,DAS JE ZAHLREICHER NTR FREIEN MENSCHEN SINn 

DIE MICH UMGEBEN UND JE GRÖSSER TIEFER IHRE FRETHE 1'T Ist 
DESTO WETTER, TIRFER UND GRÖSSER AUCH DIE MEINE WIRD! 


67T... 55 TERROR 


Nachdem beroits am 24.11.1972 
der Prozeß gegen die 6 Genossen 
Konika Nerberich,Brigitte Asdonk, 
Ingrid Schubert, Irene Georgens, 
Eric Grusdat und Hans-Jürgen Bäk- 
ker begonnen hatte,erreichte uns 
jetzt endlich ein Prozeßbericht, 
in dem wir die ersten 6Tage des 
Prozelies wiedergehen werden. 


1.Tag:24.11. 


chon bei Prozeßbeginn beantragt 
Rechtsanwalt Harald Loch(Vertei 


diger von B.Asdonk),aile bewatf- 
neten Bullen aus dem Verteidi- 
gungssaal zu entlernen.Alle Ver- 
teidiger schlossen sich diesem 
Antrag an.Der ausschlaggebende 
Grund für diesen Antrag ist das 
Sicherheitsrisiko,daß schießwiti- 
ge und teilwelse auch schießun- 
kundige Polizisten nicht nur im 
Hinblick auf evtl. "Putativnot- 
wehr"(siehe lan McLoed)darstellen 
sondern sollte auch ein Schute 
für die Beamten sein,die sogar in 
der Lage sind,sich selbst zu ge 
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fährden. (siehe Schiller-Prozeß, 
wo sich ein Saalbewacher ins Bein 
geschossen hatte).Der Einsatz- 
leiter muß daraufhin alle bewaf- 
fneten Polizisten-darunter auch 
die "Zivilen",die sich untors 
Volk gemischt hatten entfernen. 
Vor dem eigentlichen Prozeßbe- 
ginn wird nun noch die Sitzord- 
nung geändert,um die Staatsan 
waltschaft am Einblick in Noti- 
zen und deren Verteidiger zu hin- 
dern. 

Da die Angeklagten außerden in 
der Ausübung ihrer primitivsten 
Bedürfnisse gehindert werden(was 
anderes stellt Pinkeln ja nicht 
dar),muß auch der Toiletten- 

gang noch geklärt werden.Richter 
Wienecke bleibt nichts anderes 
Übrig,als auch diesen 

Antrag zu genehmigen, wodurch 

die strenge Isolierung der männ- 
lichen und weiblichen Angeklag 
ten für einen Moment durchbro- | 
chen werden kann,da der Weg aufs 
Klo an den Mädchen vorbeiführt 
und die Angeklagten nun trotz 
strengster Bewachung die Gele- 
genheit zu Umarmungen nutzen. 

Als endlich die eigentliche 
Hauptverhandlung beginnt, verweigern 
alle Angeklagtenjegliche Aussage. 
Daraufhin wird 

einem Antrag des Verteidigers 
Irene Georgens stattgegeben,den 
nächsten Verhandlungstag ausfallen 
lassen,da bei einer Zellenkontrolle 
wichtige Schriftstücke weggenommen 
wurden waren,die zur 

Verteidigung benötigt werden. 


2.Tag 1.12. 
Die Bullen sind wieder im Saal. 

Sämtliche Verteidiger lehnen das ge- 
samte Gericht wegen Verdacht auf Be- 
fangenheit ab. 


3.Tag 5.12. 


Das Gericht erklärt,daß es sichnicht 
befangen hält,will sich aber nicht ' 
näher dazu äußern.Als Monika Berber- 
ich in diesem Zusammenhang 

äußert,daß die Justiz der Bullen- 
herrschaft in den Arsch gekrochen 
wäre,ist das Gericht ziemlich verun- 
sichert und Oberstaatsanwalt Severin 
gibt eine Erklärung ab:"die Beamten 
(Polizei)wissen ganz genau,wann sie 
zu schießen haben, wann eine Notwehr- 
situation eintritt." 

-Damit wird von vornerein jede Fehl- 
handlung der Bullen ausgeschlossen. --- 
Nach dieser Äußerung von Severin ver- 
langt Rechtsanwalt Röver eine Waffe, 
da er ja auch ohne weiteres in eine 
Notwehrsituation geraten könne, 
Schilly verlangt die Gewährleistung 
der Ärztlichen Versorgung im Gericht 
saal(man kann ja nie wissen)-beide 
Anträge werden abgelehnt. 

Während der Beweisaufnahme werden den 
Angeklagten drei Zeugen gegenüberge- 
stellt,von denen nur eine Fran glaubt 
die Mädchen wiedererkannt zu haben- 
allerdings auf Grund der Bilder aus 
der Zeitung und von der Kripo. 


4.Tag 8.12. 


Es werden jede Menge Zeugen zu den 
verschiedenen Wohnungen der Angekag- 
ten,bzw. dem Verhafteten befragt.Die 
Zeugen können sich jedoch alle nicht 
mehr erinnern und verweisen auf fri- 
her gemachte Aussagen oder machen 
Aussagen,die sich von den früheren 
wesentlich unterscheiden, 

Nach der Mittagspause will In- 

grid eine Erklärung abgeben, wobei 
sie vom Vorsitzenden unterbrochen 
wird.Sie spricht dann weiter,ob 
wohl das Mikrofon stillgelegt 
wird,worauf der Vorsitzende ihre 
Entfernung aus dem Saal anordnet. 
Als die Bullen nun versuchen sie 
mit Gewalt aus dem Saal zu zerren 
werden sie von den anderen Mädr" 
chen daran gehindert,die dann- 
ebenfalls-ohne richterlichen Be- 
schluß-von den Bullen hinausge- 
prügelt werden.Jürgen und Eric 
werden zurückgehalten.Nachdem der 
Saal geräumt war,forderte der 
Vorsitzende die Verteidiger der 
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Mädchen auf,diese umzustimmen, so 
daß sie wieder in den Gerichte 
saal zurückkommen.-Die Mädchen 
hatten ausrichten lassen,daß sie 
an der weiteren Verhandlung nicht 
teilnehmen wollten. 

Als Irone noch einmal in den Saal 
kommt,umi ihre Unterlagen zu 
holen,schreit sie dem Gericht zu, 
daß sie deren Anblick nicht mehr 
ertragen könne.Sie wollte ver- 
schwinden, wurde jedoch von einem 
baumlangen Bullen,der ihr Schläge 
ins Gesicht verpaßte,daran gehin 
dert,verschwand aber dann doch. 


6,Tag 15.12. 

Auch die Zeugenbefragung dieses 
Tages,wobei es sich um eine Wo] 
nung handelt,in der Brigitte As- 
donk einmal verhaftet worden war, 
ergeben sich nichst neuas,da die 
Angeklagten-wie an den voherge- 


Als nun alle Verteidiger Ein- 
spruch erhoben und nur noch in 
der U-Haft mit ihren Mandantin 
nen sprechen wollen wird die Ver 
handlung vertagt. 


5.Tag 12.12. 


Bei der Fortsetzung der Zeugen- 
befragung,die keine Neuigkeiten 
greibt,außer daß sich alle Zeugen 
(Polizisten)andauernd wiederspre- 
chen, sind alle Prozefbeteiligten 
anwosend. 


henden Tagen-nicht indentifiziert 
werden können,oder-wie im Fall Magda 
Windelen(sie sollte die bewußte Wohnung 
gemietet haben)keine Aussage gemacht 
wird,obwohl der Richter Wienecke sie 
dazu drängt, 
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EMANZIPATION 


Wir Frauen bemalen unser Gesicht 
braun oder weiß 

je nach der Marktlage, 

und der Intimspray vernebelt nicht nur 
unseren Unterleib. 

Behängt mit dem letzten Schrei 

bringen wir uns auf den Markt, 
verkaufen wir uns an den 
Meistbietenden(oder Nächstliegenden), 
verkaufen unseren Körper und 

unsere Arbeitskraft alsı 
Haushälterin,Geliebte, 
Nebenverdienerin,Kindermädchen! 


Aber 


Mit einem Lächeln verbergt auch 
ihr Herren der Schöpfung euer erschöpftes Gesicht, 
devot oder dynamisch, 

je nach der Marktlage, 

und mit der gewünschten Meinung vernebelt ihr 
nichr nur euren Kopf. 

Mit Raten für Ford oder Opel am Hals, 

bringt ihr euch auf den Markt 

und verkauft eure Arbeitskraft an den 
Meistbietenden (oder Nächstliegenden) 

als Nummer,Rädchen, Zahl der Bilanz, 

notwendig für den Profit,der 

nicht der eure ist. 


Gut,wir haben weniger Rechte im Haus und Betrieb 
Ihr gebt euch selbstbewußt 

und spielt uns gegenüber den Herrn. 

Nag sein,ihr habt auch mehr Kraft.Doch 

wozu nutzt ihr sie denn? 

Für euch,um eure Lage zu ändern? 

Mit wem tut ihr euch zusammen? 

Mit den Kollegen,mit den Genossen,mit uns? 


Was soll die Befreiung aus unserer Lage in eure? 
Gleichberechtigt mit euch,die ohne entscheidende Rechte- 
damit ist uns nicht gehofen! 

Der Mensch muß da erst 

befreit werden zum Menschsein 

aus Unterdrückung und Profit 

Wir hören,dafür gibt es einen Plan - 

laßt ihn uns gemeinsam studieren! 
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DER grosse BLUFF! 


Keine Angst wir wollen hier keine 
Abhandlung über Marlene Dietrich 
bringen.Aber was ihr in dem Film 
gelang,nämlich ein Dorf zu 
täuschen, gelingt Deutschlands 
größter Organisation,dem DG B 
schonüber ein halbes Jahrhundert 
mit Millonen von Arbeitern.Ein- 
mal gegründet als Kampforgani- 
sation gegen Ausbeutung und Un- 
terdrückung,kam sie immer mehr 

in den Sog,von der Welts gößten 
Rosstäuscherpartei,der sozial- 
demokratischen.Sie ist heute nur 
noch eine Unterorganisation dieser 
Partei und ihr verlängerter Arm. 
Einer Partei,die weder sozial noch 
demokratisch ist.(Demokratie heißt 
Volksherrschaft)Sie ist nur noch 
ausführendes Organ des Großkapi 
tals und dementsprechend keine 
Alternative zusonstigen,koserva- 
tiven und reaktionären Parteien. 
Im Gegenteil sie ist die gefähr 
lichste von allen.(vor allen in 
der BRD)Nämlich dadurch,daß sie, 
die Gewerkschaften fast ganz in 
ihrer Hand hat.Zirka 90% der DGB 
Funktionäre sind ebenfalls Mit- 
glieder und Funktionäre der SPD! 
Wer nicht Mitglied der SPD 


ist oder wird,hat keine Chance 
eine niedere Funktion, geschweige 
denn eine mitentswheidende.An 

die 200 Gewerkschaftler sitzen im 
Bundestag als Abgeordnete,und da- 
von sind einige Minister.Von Land- 
ratabgeordneten garnicht zu reden. 
Genau so wie von den Leutchen die 
sich in den Rathäusern etabliert 
haben.Das Gro von ihnen sitzt na- 
türlich auch in den Aufsichtsrä 
ten von irgendwelchen Konzernen . 
Nehmen wir zum Beispiel den DGB 
Vorsitzenden Vetter.Sein Jahresge- 
gesamteinkommen wird auf zirka 

600 000.-DM geschätzt.Ein Arbeiter 
muß dafür 40 Jahre arbeiten. 
Die Villa des verstorbenen IGM 
Vorsitzenden Brenner hatte eine 
Wert von 2,8 Millonen Mark.Der ÖTV 
Vorsitzende Klunker,der ehemahlige 
Bau Steine Erden Vorsitzende und 
heutige Verteidigunsminister Leber 
sowie der verstorbene IGM Vor- 
sitzende Brenner hatten schon in 
früheren Jahren ein Mindest,jahres- 
einkommen von ungefähr 

300 000.-DM.Und das ohne die 

hinzu kommenden Aufsichtsrate- 
tantiemen.Also ungefähr drei- 

mal soviel wie ein General 
direktor eines Großkonzerns. 


Schon ein Retriebsratsvor 
sitzender eines Großbetriebes 
hat,wenn er im Aufsichtsrat 
sitzt 30-35 000.-DM Aufsichts- 
rattantiomen.So wird die Ge- 
werkschaftsleitung von der 
Spitze bis in die untersten 
Chargen korrumpiert und oppor- 
tun.Um aber auch in den un- 
tersten Chargen der Funktionäre 
keinen Wiederstand zu haben, wird 
dort mit Verglinstigungen operie- 
riert.Durch ihr Betriebsver- 
fassungsgesetz das sie mit der 
Regierung und Untrnehmertum 
ausgemauschelt haben, können 
sie Ihnen hörige Leute 5Jahre 
lang, (so lange dauert eine Peri- 
ode)als freigestellte Betriebs- 
räte wählen lassen.Und das sie 
gewählt werden,dafür sorgt 
schon ihr Apparat mit seiner 
ganzen Macht,und dem dazu ge- 
hörendem Geld (unser Geid) 

für Publikationszwecke.Jetzt 
wird der nichteingeweihte fra- 
gen,ja und was ist mit den 
Vertrauensleuten?Der gewählte 
oder eingesetze Vertrauensmanr 
als Sprecher seiner Abteilung 
hat ja seine oder die seiner 


Kollegen anstehenden Prob!- 
me seinem zuständigen Hallen- 
betriebsral vorzutragen.Legt 

er sich mit ihm an,werden auch 
seine Probleme dementsprech- 
end behandelt.Ja,und die Mit- 
&lioder?Sie vertrauen mehr oder 
weniger zwangsläufig ihren 
Funklionären und deren Publik- 
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ationsmitteln. (Zeitungen, Flug- 
blätter, Versammlungen) 

Da ja wie bekannt bei uns,daß 
Großkapital die Regierung kon- 
trolliert und nieht umgedreht, 


wird der Gowrkschaftskarren von 
beiden gelenkt, Fazit!Bis dato 
wurden immer die Lohnleitlinien 
von der Regierung und Großkapital 


durchgesetzt.Muß des so scin? 
Nein! 


Die Septenberstreiks 1969 
die Aktionen bei Glanzstoff,bei 
Hösch in Dortmund,bei Klöckner in 
Bremen usw,haben gezeigt,daß es 
auch andrs geht.Hier lief die Drei- 
einigkeit:Reglerung, Unternehmer und 
Gewerkschaftsführung hinter den 
Arbeitern her und’alle Forderung- 
en wurden erfüllt.Durch Selbstorga- 
nisation und direkte Aktdon wurde 
ein großer Teil ihrer Forderungen 
erfüllt.Nehmen wir zum Beispiel 
das Kuckuksei das die Gewerkschafts 
führung zum Beispiel den Arbei- 
tern mit dem Abstimmungsmodus ins 
Netz gelegt hat um sich abzusichern 
Für einen Streik müssen 75% mit 
ja stimmen.Das heißt:wenn von 
100 Arbeitern nur 26 dagegen sind 
kann der Kampf um ihre Lebens- 


existenz nicht durchgeführt wer- 
den.Beispiel:Stahl und Risenar- 
beiterabstimming in NRW.25,9% 

stimmten dagegen und die Forder- 
ungen durften nicht durch Kampf 
durchgesetzt werden.Das ist schon 
kein Bluff mehr,dies ist Betrug! 
Yir sind nicht gegen das organie- 
sieren von Arbeitern.im Gegen- 


fEil!Selbstorganisation bedeutet Beim Sit-in vor dem Japanischen 


nicht regiert oder dirigiert Kulturinstitut zerriß die Polizei 
den.Organisieren heißt,sich zu- die Transparente und knüppelte 
menschließen und die Forder- dann wild drauf los;mehrore Genos- 
en der Basis mit dem größtmög- sen wurden brutal zusammengeschia- 
stem Erfolg durchzusetzen. gen.ELf Leute wurden festgenommen 
schafft man aber nicht und werden jetzt einzeln vor Ge- 
irgendwelchen großen Tarif- richt gestellt. 
issionen von irgendwelchen Am 10.1.1973 stand nun ein Berli- 
ner Genosse vor Gericht,ange- 
angeklagt wegen schweren Landfrie- 
sen von einer Sprechergruppe densbruch, Wiederstand gegen die 
Basis direkt dem Unternehmer Staatsgewalt und Körperverletzung. 
Bei Beginn des Prozesses verlas 
der Verteidiger einen Brief der 
Japanischen Botschaft,in dem ge- 
ie sind keine Verhandlungsbasis. betet wurde,den Vorfall"von ver- 
'rden die Forderungen der Basis hältnismäßiger Geringfügigkeit" 
On der Sprechergruppe nicht ein- nicht zu überbewerten und von eine 
halten oder verwässert, werden einer Strafverfolgung abzusehen. 
re Beschlüsse sofort annoliert Man wollte von japanischer Seite 
ind sie werden durch andere Spre- versuchen,durch Diskussionen"die 
her ersetz.Werden die Forderun- auf Mäterständnisse beruhenden 
'r der Arbeiter nicht erfüllt Zweifel bei den Studenten"zu b 
mpf bis zum Sieg!Nur so führ heben. 
on die Forderungen der Arbeiter Bereits bei der ersten Aussage 
is dato immer‘ zum Erfolg. durch einen Belastungszeugen wurde 
spiele A Eegpraiereit der Be- 
2 & se weii rung der Anklage deutlich. 
2 -Stunden“Woche ‘der anerikanischen po, poliecskasate haten rien 
den Angeklagten die ganze Zeit 
über fixiert,konnte sich aber 
nicht mehr daran errinnern welche 
Kleidung er getragen hat.Der Ange- 
klagte stand mit einem kleinem 


Arbeiter vor 50 Jahren,in einigen 
Wochen durchgesetzt!Dazu brauchte 
er DGB 50 Jahre. 25@Lohnerhöhung 
der englischen Fordarbeiter.Oder 
vohrigen Monat in Israe1l,40% 
Bone be em ae A inter den Reihen 
ee ee ae nie Einer Palizeibe- 
Se amte aber hatte ein 2m großes 
2 Vierkantholz in seiner Hand gesehe 
sehen.Als Staatsanwalt Busse dies 
an Hand von Fotos beweisen wollte 
stellte sich heraus,daß der Ange- 
klagte überhaupt nicht auf den 
Fotos zu sehen war und er mit eine 
einer anderen Person verwechselt 
worden war.Später hatte sich der 
Polizist in Zivil-nach eigener 
Angabe allein,nach Aussagen des 
Angeklagten und vier Zeugen mit 
einem Pulk von Polizisten-auf den 
Angeklagten gestürtzt:Dieser kon- 
nte zuerst wieder frei kommen, wo- 
bei seine Jacke zerfetzt wurde und 
er sichdadurch aus der Bel gitppe 
= ii & onnte.Dies wurde ihm in der 
ee ne ee nee mente Nee nt da 
gungsjagd wurde er dann wieder ge- 
faßt und von der Polizei verprü- 
gelt.Dies wurde-wie üblich-von den 


Anlaß wurde von vielen Ge- 
uossen dazu bemutzt,auf die maß- 
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beiden als Zeugen anwesenden Poli- 
zisten bestritten,obwohl die Fotos 
klar das Gegenteil bewiesen.Trotz 
der oindeutigen Fotos hat ein De- 
amter s#ene Aussage,er habe nicht 
geschlagen, beeidet.Die Entlastungs- 
zeugen wurden nicht vereidigt,da 
ihnen eine mögliche Mittäterschaft. 
unterstellt wurde. 

Unter welchen Voraussetzungen Poli- 
zoibeamte vor Gericht auftreten kön- 
nen,wurde durch einen Zeugen klar. 
Er hatte behauptet,der Angeklagte 
habe ihm-bei dem ersten Handgemenge- 
aufs Auge geschlagen und das Hemd 
nerrissen.Als der Verteidiger nach 
dem zerrissenen Hemd als Beweisstück 
fragte und wissen wollte, ob die an- 


In der Begründung nannte er aus- 
drücklich den "Schutz der inneren 
Sicherheit und Ordnung". 


Für due noch anstehenden Hirohi- 
to Prozesse und alle anderen 
politischen Prozesse können wir 
vielleicht eine Lehre ziehen. 

Dem Richter gelang es durch eine 
scheinbar liberate Verhandlungs- 
führung zu verschleiern, daß der 
Prozeß staatlicherseits bewußt 

als politischer Prozeß geführt 
wurde, was aus. der Urteilsbe 
gründung klar hervorging, Die 
unpolitische Haltung und Argu 
mentation des Angeklagten hat 
diese Manöver nur noch unterstützt. 


gebliche Verletzung ärztlich attestiert 

worden sei, antwortete der Zeuge: Klar wurde auch, daß es der Kias- 

"Wenn ich als Polizeibeamter vor Ge- senjustiz nicht un dia Vertei- 
richt auftrete und meine Aussage be- digung des japanischen Imperi- 


"denn noch 


schwöre, nehme ich an, daß das 
reicht!" 

Der Angeklagte schilderte seine Ver- 
nehmung s0: der betreffende Beante 
habe im StGB geblättert und gesagt: 
"Welche Paragraphen können wir Ihnen 
ingentan 

Während des Prozesses wurde auch ein 
von der Polizei während der Demon- 
stration gedrehter Film vorgeführt, 
der klar bewies, daß die Polizei mit 
den Schlägereien begonnen hatte, Der 
Angeklagte war auf diesem Film über- 
haupt nicht zu sehen. 

Trotzdem forderte Staatsanwalt Busse 
- bisher hinlänglich bekannt als 
"Porno-Staatsanwalt" - 7 Monäte Ge- 
fängnis. In seinem Plädoyer führte 
er aus, daß der Angeklagte -trotz bis- 
heriger Straflosigkeit - einschlägig 
bekannt sei. Weiter sprach er von 
"Berufsdemonstrantentum", Was meint 
er damit und was sollen diese Aus 
sagen? 


alismus ging, sondern darum, die 
Linke unter Druck zu setzen 
und zu zerschlagen, indem man 
Leute, die nicht-mit $ 129 auf 
lange Zeit hinter Gitter zu 
bringen sind, durch ‚eine Anhäu- 
fung von relativ kleinen Stra- 
fen wegen irgendwelcher Lappa 
lien festsetzt und andere ein- 
schüchert. Dies steht in di- 
gektem Zusammenhang mit den 
Säuberungen unter Beamten, 

den Baader-Meinhof-Jagden, dem 
Ausbau der Polizei, dem Bundes- 
grenzschutzgesetz usw.usw. 

Wer glaubt or könne sich um 
die Folgen dieser Entwick- 
lung drücken - durch Still- 
halten, Rückzug ins Privat- 
leben o.ä. - der wird eine 
böse Überraschung erleben, Der 
Klassenkampf wird bewußt und 
organisiert von oben geführt: 
wir müssen dem den bewußten und 


Trotz aller Unstimmigkeiten und Wider Organisierten Klassenkampf von 


sprüche der Anklage verurteilte 
Richter HAmmanns den Genossen zu 
3 Monaten auf Bewährung, nach dem 
berühmten Leitsatz der Klassenjustiz: 


Im Zweifelsfall gegen den Angeklagten! 


ei Aunke? wie dev 


B USSQ, 
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unten ontgegensetzen! 


hei n, 


diese S\\chvein 


a Av 


NOTSTAND? 


lst Thnen in den letzten zwei Wochen die außerordentliche Besorgnis 

der Polizei um uns die Bürger aufgefallen? 

Da wurden, ganz entgegen der sonstigen Gewohnheit der Polizei sofort 
Beamte eingesetzt wenn eine Ampelanlage ausfiel.Es erschienen auf 
Parkplätzen,in Nebenstraßen vor bestimmten Gebäuden und auf bestimmten 
Plützen sowie Nachts in Gegenden die nie die Polizeii zu sehen bekommen, 
plötzlich die Polizei.Aber und das gibt zu denken.Sie erschienen in 
Mannschaftswägen oder in einer Stärke die zu denken gab. 

Weshalb fielen plötzlich soviel Ampeln auf einmal aus? 

Weshalb besuchte man harmlose Bürger mit Schußbereiten Maschinenpistolen? 
Veshalb fuhren Nachts vollbestze Mannschaftswägen durch die Straßen? 
Doch sicher nicht aus besorgnis um die Ruhe der Bürger! 

Schon eher um den Bürger auf das vorzubereiten, von dem der 

Moisterbulle Weyer sprach "gewöhnung des Bürgers an schwer- 

bewaffnete Polizei" und zur Einschüchterung, von dem System dem 

den dem System nicht angenchmen Leuten. Vieleicht,und dies scheit mir 

das wichtigste:Den Notstand zu Üben!Aber nicht nur das,auch eines scheint 
man mil Finzukalkulieren:Es wird dann nicht mehr aufzufallen,wenn man 
dann die Leute aus ihren Häusern holt und sie fortbringt oder gleich 
erschießt. 

Sie arbeiten immer wieder nach dem selben Muster,diese Herren,Es scheint, 
daß sie nie ihre faschistoiden Methoden ändern!Hier wie auch in anderen 
Ländern! 


Scharfschützen 
in NRW fliegen 


zum Einsatz 


Dünsoldort. (dpa) Um auch 
it Terroristen und Gewaltvere 
brecharn fertig zu werden, will 
Nondehein-Westfalen _Pollzel- 
sondereinhaiten mit jeweils 
ae en u 

ten Tudokämnfern aufai 
und mit modernsten Waffen Suchungshaft saß, Be war 
ausröuten. Sie sollen 30 vertell: Ib, weniger Wochen der 
worden, daß ale an jeden Ort Selbstmord in der An | 


des Ländes innarhalb einer 
Stunde — wenn notwendi mit 
Hubschranbern — gebracht 
werden können. „„Fingbasen“ 
sollen Düsseldorf "und Dort- 
mund werden. Das teilte In- 
nenminister Willi Weyer am 
Mittwoch vor der Presse in 
Düsseldorf mit. 

Insgesamt sollen nach den 
Plänen den Ministens 3500 bis 
4000 Polizisten zu Präzisions- 
‚schützen ausgebildet werden. 

Die Zahl dar Gewaltverbre: 
chen hat nach Weyer im ver- 
gengenen Jahr in Nordrhein. 
Wrstlalen stark zugenommen. 
Inszesamt wurden 20 vil mehr 
schwere. Delikte als 1971 ge- 
zählt. Dagegen konnte Weyer, 
der als erster Länderinnenmi- 
nlstor die Kriminalstatistik für 
1972 vorlogte, aufwelsen, dab 
Snsgesumt ie Zahl aller be- 
kanntgewardenen Straftaten in 
NRW nur um 2,5 vH zugenom- 
men habe. Ale große Leistung 
wertete Weyer, dad von dem 
fast 700 000 Straftaten des later 
tm Jahres iongesamt 45,4 vH 
aukgeklärt werden konnten, 


Errer Meere‘ 
„Vorher Neumann, der ohne-Arbeite- 

erlaubnis" aus Argentinien 
ik „eingereist sie. Und machte ihre Dro- oinreiste, gaben sie offenbar 
usch. FC-Pre Maaß, 


«Es ist richtig, daß 


geben 
md met Malta, hlinbe aa ala) "Nenmans sic, eiüem Be: 
suchervisusm nach Deutsch- 

zi ihm im die 22jährige in einem unbe jang gekommen ist. Alle. 
Neusser Straße, wurde bei wachten Augenblick mit Schwierigkeiten, die im Zu. 
einer Kontrolle angetroffen Ihrem Kleidergärtel. eauehhäng:: unit veikam 
vorläufig Kölns Beigeordneter für Arbeitsvertrag verbunden 

„da sie zu diesem Zeitpunkt Recht und Ordnung, Dr. Pe- /caren, sind” ausgeräumt, 
hicht im Besitze eines gülti- ter Schaefer, dam das Aus- Neumann kann In der Bun 
länderemt, untersteht: „Die  desrepublik. hleiben!“ 
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-SPD-DGB 


len die Lohnpolitik der 
zu 


GDU-BDI 


Der CDU-Bundestagsabgeordnete und 
Vorsitzende des Haushaltsausschus- 
ses des Parlaments,Leicht ist der 
Meinung:"Die neuen Tarifabschlüs- 
se brächten den Arbeitnehmern nach 
Abzug der Steuern und Sozlalab- 


IG-Metall 
begreifen. 


nde Pruduktivität:Mehr_Profit 
Kosten der Arbeite Ei 


Aupgleich für die gestiegenen Prei- 
se.Wer durch erhöhte Leistung et- 
was mehr als der Durchschnitt ver- 
duent,erleide trotz Lohnerhöhung 
Sogar ochte Einbußen an seinem 
Realeinkommen.Man werde daher 
nicht umhin kommen,den Tarifpart- 
nern im gegenwärtigen Zeitpunkt 
eine stabilitätsbewußte Lohnpo- 
lilik zu bescheinigen. 

Die Tarifabschlüsse der IG-Metall 
im latzten Monat liegen zwischen 
8und8, 5 Prozent.Selbst der bür- 
gerliche Wirtschaftswissenschaft- 
ler Professor Meinhold von der 
Universität Frankfurt hätte eine 
"gesamtgesollschaftliche vernünf- 
tige Einigung bei 9% für eine ganz 
gute Lösung gehalten", 

Die Einigung zwischen Sund8, 5% 
bedeuten also nichts weiter als 
sine Kapitulation der Gewerk- 
schaft IG-Metall,baw. sie sind ein 
neues Beispiel für die gute Zu- 
sammenarbeit(kozertierte Aktion) 
zwischen Gewerkschaft und Unter- 
nehmern.Für die Arbeiter bedeuten 
sie effektiv überhaupt keine Lohn- 
erhöhung, sondern gleichen gerade 
die durch Preissteigerungen schwin- 
dende Kaufkraft des Geldes in der 
Lohntüte aus.CDU und bürgerliche 
Professoren mögen die Gewerkschaft 
loben, jedoch die betroffenen Arber 
tern wird es immer schwerer far 


tivitätsstoigerung von 5% ange- 
nommen.Was bedeutet dies?Produk- 
tivität ist praktisch das, was- 

im Durchschnitt umgerechnet ein 
Arbeiter produziert.Wenn also in 
einer Fabrik bei gleichbleibender 
Beschäftigungszahl plötzlich mehr 
produziert wird-sei es durch bes- 
sere Maschinen,sei es durch höhere 
Bandgeschwindigkeit,sei es durch 
eine schärfere Aufsicht(weniger Ziga- 
rettenpause uew) -dann hat sich die 
Pruduktivität gesteigert.Wenn zum 
Beispiel Hundert Arbeiter 

statt wie bisher 105 Autos pro Tag 
jetzt 110 herstellen,beträgt die Pro 
duktivitätssteigerung 5' 


5%. 
Jetzt stellt sich die Frage:Wer soll 
die Nutzen aus dieseer Pruduktivi- 
tätssteigerung haben-die Arbeiten 
die ja mehr hergestellt haben, oder 
der Untornehmer?Tatsache ist,daß bis- 
her immer die Unternehmer sich ihre 
Patschhändchen rieben, während die 
Arbeiter leer ausgingen.Obwohl die 
Forderung,die Pruduktivitätsstei- 
gerung den "Arbeitnehmern" zukommen 
zu lassen,nichts anderes 
ist,als die Forderung,daß die Ar- 
beiterklasse- teilhat am wirtschaft- 
lichen Wachstum der Gesellschaft 
Diese Forderung ist also keineswegs 
agressiver Natur,sondern verteidigt 
nur den Anteil der Arbeitnehmer am 
Sozialprodukt. 
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Eine Lohnerhöhung,die also nur den i a 
gegenwärtigen sozialen Besitzstand Streikführer gefeuert 


der Arbeiterschaft gewährleisten 


und verteidigen würde,ließe sich er Kiol- Die bundeseigene Howaldts- 
werft hat im Zuge ihrer Rationalisic- 


rechnen,aus zu erwartende Preis- Tungsmaßnahmen Ende des vervangenen 
steigerungen 1973(7%) plus Pruduk- ‚Jahres unbequeme Gewerkschafter und 
tivitätssteigerung 1973 (5%). DKP-Mitglieder entlassen, unter ande- 
Kirkjäissteigerung 1975 (56) ee ne 
K+5fa= 12 R tember 1909 Westphal und Schlüker. Hel- 
Die Gewerkschaft war also nicht ein- mut Schlüter wurde Iristlos entlassen, 
mal in der Lage 12% Lohnerhöhung weil er spontane Widerstandsektlonen. 
durchzusetzen um den sozialen Be- gexen Loindrückerei un Entlassungen 
sitzstand der Arbeiterklasse zu ver- ei 
teidigen. 


Ja,aber was würden wir denn ohne 
die Gewerkschaft machen? 

Vielleicht endlich selbst für unsere 
Intressen kämpfen? 


Liebe Genossen 
Wir haben inzwischen Tommy Marshburne in Dallas geschrieben, &ber 

den ein Bericht in der "Befreiung"stand.Eine Antwort ist schon 

gekommen. Tommy wäre uns sehr dankbar,wenn wir etwas Geld für ihn 
sammeln könnten,damit er sich einen besseren Anwalt nohmen könnte, 

für einen neuen Prozess.Er hofft,daß er dann freikommt. 

Alles Geld anı 

Ms.Allen Glassman;Attorney at Law 

912 Commesse Street,Room 202 & 
Daiias, Texas-75202 

(care of Tommy P. Marshburne 
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Vorweg ein Wort zur Berichtbe- 
stattung der bürgerlichen Presse 
im Falle der fristlosen Entlas- 
sung des Mathematik und Physik- 
lehrers Oßwald. 
"Einig im Frieren und im Protest". 
Aus diesem recht gelstlosen Wort- 
geklingel entwickelt der, wie wir 
sehen werden, wetterfeste WAZ- 
Redakteur (am 26.1.1973) im Lo- 
kalteil seiner Postille ein klin- 
gelndes Ablenkungsmanöver, Denn 
mit den warmen Parolen von der 
Kälte heizt er den Lesern weiter 
ein: "Für Lehrer Solidarität der 
tausend kalten Füsse", 
weint der Titel, um im Text 
gleich derart - vom Thema - fort- 
geführt zu werden, daß dem Be- 
schauer abwechseln warm und kalt 
wird: 
"Knapp Boo Studenten saßen im 
Höreaalzentrum Ost. 500 Schliler 
und Studenten holten sich spä- 
ter auf dem Husemannplatz kalte 
Füße, Das waren die demonstra- 
tiven Ereignisse von Donners- 
Kagsuh", 
weiß der Autor eiskalt zu be- 
haupten. Vielleicht wird's Frei- 
tag wärmer? Doch wie gehabt ge- 
friert das Blut: 
"Die Solidarität 
kalten Füße..." 
muß den kühlköpfigen Urheber 
schon sehr beeindruckt haben 
(man beachte die Variation 
"1000" statt - wie im Titel - 
"tausend"!), denn schließlich: 
"Beim Aufmarsch der Demonstran- 
ten brauchte die Polizei nicht 
einzugreifen; so bekam sie auch 
kalte Füße." 
Jawohl. so ist man also angehal- 
ten, nach dem Ofen zu sehen. 
Wer bislang nichts von den 
hitzigen Ergei 
hitzigen Ereignissen um Norbert 
Oßwald (laut WAZ librigens: Oss 
wald) vernommen hat, ist nach 
standhaftem Studium der Tages 
Zeitungen gewiß so schlau als 
wie zuvor. Möglich, daß die WAZ 
den geneigten Leser was ja löb- 
lich - zu einem verzweifelten 
Denken anregte, doch wir es in 


der tausend 


OKRarıe 


der bürgerlichen Presse auf all 
sein Hoffen, all sein Streben 
weder Rat noch Antwort geben. Zu 
seinem Leidwesen erfährt er statt 
dessen noch im selben Artikel (wo- 
mit wir ihn einigermaßen zitiert 


hätten) etwas über die empörende, 
kommunistische Kinderverziehung, über 
"jene peinlich anmutenden Szenen: 
Den kleinen Jungen, der mit einer 
roten Fahne auf den Husemannbrunnen 
gehoben wird, das Kleinkind im Sport- 
wagen mit Hammer und Sichel auf dem 
Fußsack." 
Wie furchtbar! Wehklagend wendet 
unser Leser sein leidgeprüftes Haupt 
zur Konkurrenz. , 
Dort nichts von Kälte, nichts von 
Fußsack, aber auch nichts von Oßwald, 
das heißt, nichts über die Hintergrün- 
de, über den eigentlichen "Fall Oßwald" 
und seinen Zusammenhang. Die "Ruhr- 
Nachrichten" bemerken dafür, was sonst 
kaum jemand bemerkte, daß sich die 


Demonstration nämlich "mehr zu einer 
gesellschaftspolitischen Kundgebung 
für die KPD/ML" ausweitete. 

Fazit: Bei den demonstrativen Ereig- 
nissen vom Donnerstag handelt es sich 
laut bürgerlicher Presse um winter- 
liche KPD/ML-interne Angelegenheiten, 
die man am Samstag vergessen darf, So 
kann ein Abbau demokratischer Rechte 
verschleiert werden, der seit einiger 
Zeit alle gessllschaftlichen Bereiahe 
Wostdeutschlands orfaßt. Womit wir 
beim Thema wären, 


Aufstieg und Fall des Lehrer: a 

Im letzten Jahr unterzeichnete Norbert 
Oßwald, Diplomphysiker, Mathematik- 
und Physiklerer an einer Bochumer Fach- 
Oberschule, Flugblätter der KPD/ML(RF). 
Dies gereichte ihm nun, als er bereits 
an der Schillerschule tätig war, zu 
seiner zweiten Entlassung. Diese frist 
lose Kündigung kommt einem BERUFSVER- 
BOT gleich, 

N. Oßwald wurde bereits Mitte 1972 - 
damals noch fristgemäß - eliminiert. 
Es kam zu einer spontanen Aktion von 
150 Schülern, die im Schulamt die 
wiedereinstellung Oßwalds forderten, 
und schließlich zu einer Demonstration 
von etwa 2000 Mann. So bequemte man 


een enaen 7 >  — inemneh 


sich, N. Oßwald wieder zu beschäfti- 
gen. Bis zum Ende des letzten Jahres 
konnte er praktisch ungestört am Gym 
nasium der Schillerschuie seine Fächer 
lehren. Bis er jetzt, von Münster aus 
über die Köpfe aller Beteiligten hin- 
weg, entlassen wurde. 
Norbert Oßwald wurde nicht gekündigt, 
weil er nicht gekündigt, weil er nicht 
integrieren konnte (er konnte nur 
sich nicht "integrieren"), bestätigte 
B ung doch, sie sei 
nit Solnen Unterricht zuffieden. Er 


wurde auch nicht entlassen, weil 
das Bochumer Gymnasium einen Physik- 


worden, sie kann also nicht als 
"verfassungsfeindlich" betrachtet 
werden. 

Es spielt nur eine unwesentliche 
Rolle, welche politische Stellung 
Oßwald vertrittiebenso hätte es 
einen anderen Lehrer, der kein 
politischer LEERER ist, treffen 
können, und es trifft sie ja auch 
laufend. So war Oßwald nur ein 
Zeichen, das am 25. Januar zu der 
ganz am Anfang erwähnten Demon- 
stration von etwa 600 Schülern und 
Studenten führte. 

Der Fall Oßwald steht nun nicht 


und Mathematiklehrer zuviel beschäf- 


allein im öffentlichen Dienst, und 


tigte, denn es müssen Zahlreiche 


Stunden mangels qualifizierter Kräf- 
auch 


te ausfallon. Nebenbei gesagt, 
nicht, weil er statt das Wesen des 
Akkumulators das der Skkumulation 
erläuterte; er hat sich nämlich 
nachweislich nicht politische be- 
tätigt. 

Er wurde entlassen, weil er für 
Blätter der Kpb/ML (XY) verant- 
wortlich gezeichnet hatte, die 
u besagten, 

I. daß die Arbeiter und Werktä 
tigen den bestohenden Staats 
letztlich mit Waffengewalt 
stürzen müßten; 

11, daß die KPD/ML, (XY) den 
individuellen Terror, wie er 
während der Olympischen Spiele 
zu München praktiziert worden 
ist, nicht eindeutig ablehne, 
wenn er zur Refreiung unter- 
drückter Massen beilrage. Zu 
diesem zweiten Zitat - daß 
Oßwald heute also vorgehalten 
wird - kam der KPD/ML (xY) 
später in ihrem Organ "Kote 
Fahne" die Eingabe, daß sie sich 
davon, zu distanzieren hätte. 

Die Ausgabe des Roten Fähnleins, 
die "entschieden Selbstkritik 
übt", wird ebenfalls von Norbert 
Öiwald im presserechtlichen Sinn 
und Unsinn verantwortet. 

Oßwald hat also "seine Meinung 

in Wort, Schrift und Bild" ge 

und veräußert, wie das Gesetz es 

erlaubt (GG, Art. 5,1). Zudem ist 

die KPD/ML (XY) vom Verfassungsge- 
richt Karlsruhe nicht verboten 


der öffentliche Dienst steht auch 
nicht allein in Westdeutschland 
(Natürlich steht d:e BRD nicht allein 
auf der Erde, und die Erde steht nicht 
allein im Universum, und... das 
würde hier ein biüchen weit führen.) 


Die Politik des Kapitals 
Nun heißt os Berufsverbot für N. 
Oßwald und über 50 Kollegen, dio 


seit Januar letzten Jahres entweder 
aus dem Schuldienst gehen oder erst. 
garnicht kommen durften. Gerechtfer- 
tigt werden diese Maßnahmen mit dem 
herrschenden Recht, dem Recht der 
Herrschenden: dem undemokratischen 
Ministerpräsidentenerguß vom 20.1.72. 
Diesor Erlaß erlaubt es, die Opposi 
tion aus dem Staatsdienst zu subtra- 
hieren. Alles, was zu grolien Geist und 
Fuß hat, um auf der FDGO(1) zu stehen, 
kann vom Innenminister, der gleich- 
zeitig Patron der Verfassungshüter ist, 
suspendiert werden. 

Soweit zum zwar öffentlichen aber 
nicht offenen Dienst, der jenseits von 
gut und demokratisch anzusiedeln ist, 
Doch auch in anderen gesellschaftli 
chen Regionen kehrt ein eiserner Be- 
sen fortschrittliche Wesen, SPD und 
FDP bauen nur weiter, was zuvor von 
CDU & Co aufgebaut wurde: ein gut- 
gläubiges Deutschland. Heute demon 
striert die SPD, daß auch sie eine 


gute CDU sein kann. 


- Im Juni 1972 durchräuberten hundert 
schwerbewaffnete Polizisten eine Wohn- 
gemeinschaft des Bochumer Lehrlings- 
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und Schülerkollektivs, "entliehen" 
sich Bücher und eine Schreibmaschine 
und benahmen sich, wie das so ihre 
Art ist. Daneben. 

- Dem Studentenpfarrer Dreier wurde 
Beugehaft angedroht, um ihn zu er 
pressen, Namen von Mitgliedern der 
"Projektgruppe Brelohstraße" (Arbeit 
im Obdachlosenasyl) zu nennen. 

- Bei Opel/Bochum laufon 4 Ausschluß 
verfahren gegen nicht genchme Gewerk- 
schaftler. Drei wurden beroits ausge- 
schlossen. 

- Juan Luque, spanischer Arbeiter bei 
Opei/Bochum, konnte ungehindert nie- 
dergestochen werden. Andres Lara meu- 
terte wegen der unmenschlichen Le- 
bens- und Arbeitsbedingungen für aus- 
ländische Arbeiter und wurde darob 
fristlos entlassen. Bereits 1972 
verschwand Josd Cumplido (auch bei 


Opel) spurlos, nachdem Ihn die deutsche 
Polizei vermutlich an spanische Spitzel 


verraten hatte, 
- Gegen Norbert Oßwald lauft eln Er 
mittlungsverfahren, 


zu dem der Verfas- 


Völker, kann sie (die Regierung) 
oppositioneile Stimmen nicht ge- 
brauchen (Ein Fluggeblätter eines 
Solidaritätskomitees für Oßwald). 
Man kann sich dos Eindrucks nicht 
erwehren, daß in Deutschland auf's 
neue alte Mächte, dio sich nach dem 
Krieg auf die Socken gemacht hatten, 
auf leisen Sohlen herbeischleichen, 
um im Deckmantel der Demokratie 
Opposition zu beseitigen und einen 
kaum erkannten Faschismus mil Mani 
pulation, aber auch handlester Un - 
terdrückung zu etablieren, "eine 
reibungslos funktionierende, domo 
kratische Unfreiheit" (Marcuse). 


wo freiheit 


In Stockholm wurde Jose Luis Rod 


sungsschutz (wie schon zur Entlassung), riguez zu ll Monaten Gefängnis. vor 


das Malerial in Art einer Geheimpoli- 


zei beschafft. Oßwald wurde für eine 


urteilt.Der Grund war ein Dank 
vaub in Spanien,der Geld für illega 


Schule Hausverbot erteilt, an mehreren jan Kampf gegen die faschiati 


Schulen die Versammlungsfreineit aufge 


hoben. 

So schlägt man ein wehrloses, durch 
GG vollends zum Krüppel, dessen weni 
ge Freiräume und Rechte für das Volk 
amputiert wurden. 


Dies sind die wichtigsten undemokrati- 
letzter Zeit allein 


schen Vorfälle in 
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Änderungen ohnehin schon verkimmertas 


sche Diktatur beschaffen sollte. 
Rodriguez floh anuchließend nach 
Schweden und bat um politisches 
Asyl,daß er auch orhielt.Obwohl 
damit seine Handlungsweise sogar 
von der Regierung als politisch 
anerkannt wurden war,ließ sie 

ihn deswegen in Schweden anklagen 
und verurteilen.Gleichzeitig nahm 


in Bochum. Sie worden ergänzt durch die man den Anlaß war,um bei dem Sek 


Ereignisse in der übrigen BRD, z.3. 
die Besetzung der Heidelberger Uni 


durch 1000 Polizisten oderden Angriff 


der Polizei mit Tränengas auf West 
berliner PH-Studenten. Solange die 
CDU/CSU regierte, und das Kapital 
dort seine Lakalen sah, führte die 
SPD das große Wort im Munde. Nun, 
sie selbst das Zepter über unseren. 
Häuptern schwingt, nimmt sie dem 
Kapital das Wort aus dem Mund. Das 
BVG ist ein altes Beispiel. Oßwald 
ein neues. 

"Bei ihrer Politik der Steuererhö- 
hungen zu Lasten der Werktätigen, 
der staatlichen Preistreiberei, 
des Abbaus der demokratischen Rech 
te des Volkes, der verstärkten Aus- 
Plünderung und Unterdrückung anderer 


wo 


retär des Internationalen Komi- 
tees der Schwedeischen Sydika- 
listen SAC eine Hausdurchsuch 
ung vorzunehmen,da Rodriguez bei 
ihm wohnte, 

Der Arm des internationalen la 
schismus reicht auch bis Schweden 
darüber kann auch kein Staatsni- 
nister Palme mit seiner Teil- 
nahme an Vietnamdemonstrationen 
hinwegtäuschen. 


wo? 


RASSISTEN 


UNTER UNS!! 


Eine 22.jährige Jugoslawin er- 
hängte sich im K_lingelpütz.Der 
Grundisie sollte ausgewiesen werden, 
Seit 1969 arbeitete sie regelmäs- 
sig und legal in der BRD.Sie woh- 
nte bei ihrem lreund,den sie hier 
kennengelernt hatte. 1971 hatte sie 
vergessen,ihre Aufenthaltsgenehmi | 
gung verlängern zu lassen.Bei einer 
Routinekontrolle wurde sie Lenige- 
nommen und in den Klüngelpütz ein- 
geliefert,.Obwohl sie darum bat, 
Gnade vor Recht ergehen zu lassen, 
blieben die Ausländerbehörden hart, 
Für ihren Tod fühlt sich jetzt kei- 
ner verantwortlich,denn man hat 
sich doch nur an das Gestz gehal- 
ten. Bei dem FC-Star Neumann,der 
ohne Arbeitsgenchmigung eingereißt 
war,war man großzügig-er hatte 
reiche Gönner! 


Selbstmord-Teiort Gefängnis: „Strick wegnehmen“ 
Das Ausländeramt,daß für diese 
Fälle zuständig ist,ist ein Hort 
der Willkür und des Rassismus.Auf 
den Gängen stehen die ausländischen 
Mitbürger und warten,bis sie auf- 
gerufen werden-zwischendurch patrol 
iieren Beamte mit Schäferhunden. 
Allein die Attiosphäre ist erniedri- 
gend,sie ähnelt dem eines Gefan- 
genenlagers.Die aufgerufenen-vor 
allem die Südländer-werden mit 
"au" angeredet,nicht aus Kamerad- 


Bene . mem cms) 


schaftlichkeit,sondern aus Über- 
heblichkeit.Der Zonfall dabei 
demonstriert,daß sich die Beamten 
bewußt sind,daß sie über Verbleib 
oder Ausweißung entscheiden,er ver- 
langt Unterwürfigkeit. 

All dies natürlich im Rahmen unse- 


Sö’könnie auch Herr 
Schäfer-In Köln zuständig Lür (Un-) 
recht und (Ver)ordnung, nichts ande 
res zum Tode der Jungen Arbelterin 
sagen,als daß sich die Beamten vül- 
lig korrekt gehandelt hätten.Wir be« 
zweifeln das nicht.Denn wo hätten 
sich die Horrschenden nicht die 
Gesetze so eingerichtot,daß sia 
ihrer eigenen Willkür und der ihrer 
kleinen Handlanger freie Hand las- 
sen.Und handeln sie mal außerhalb 
des Rahmens ihrer eigenen Gesetze 
so wird.die Sache vertuscht oder 
gefälscht,wie wir aus den Morden 
an Georg v.Rauch, Thomas Weisbeoker, 
Petra Schelm,den Urteilen gegen 
Dieter Kunzelmann und Werner Hoppe 
sehen. 
WER DIE MACHT HAT? HAT DAS RECHT! 
Wir erinnern uns: Vor eingen Jahren 
erschoß ein jugoslawischer Arbeiter 
einen Beamten des Ausländeramtes. 
Die Presse hatte nichts eiligerros 
zu tun als den Erschossenen als gu 
ten Familienvater,korrekten Beamten 
und guten Freund und Kollegen zu 
schildern.Der Arbeiter war der 
wilde, vertierte Ausländer,dem der 
Revolver locker saß.Erst nach und 
nach kam heraus,daß der Beamte eine 
einer der gefürchtetston- 
im ganzen Amt war und den Jugos- 
lawen ständig unter Druck gesetz 
hatte. Trotzdem bekam der Mann für 
seine verzweiflungstat lebensläng- 
lich und das Bild in der Öffent- 
lichkeit konnte auch nicht mehr 
korrigiert werden, 
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Wir dürfen unsere ausländischen 
Kollegen nicht schutzlos dem Staats 
apparat ausgeliefert: lassen.Ge- 
rade das neue Ausländerrecht und 
die Hetzkampangen der sozialliber- 
alen Faschisten unter Brandt-Scheel 
zielen darauf ab,die ausländischen 
Arbeiter s0 einzuschüchtern,daß 
sie es nicht wagen werden, bei 
Streiks 2.3. mitzumachen,d.h. sie 
als Streickbrecher einsetzen zu 
können. 

Sie sollen ein Sklavenpotential 
bilden,daß hin --und hergeschoben, 
abgeschoben und zurückgeholt wer- 
den kann,ganz wie es den Herren 
beliebt,und mit dessen Einsatz man 
ständig drohen kann.Wenn wir das 
dulden, schneiden wir uns ins ei- 
gene Fleisch. 


WIR SIND ALLE AUSLÄNDER, denn: 
uns gehören die Wohnungen nicht, 
indenen wir wohnen 

uns gehören die Fabriken nicht, 
indenen wir arbeiten 

uns gehört das Land nicht, 

in dem wir leben 


— 002 


in der Frauenanstalt 
Lehrter Strasse 


Am Montag, 15. Januar 1973 haben 
Peggy Häber, Inge Viet,Marion Rockel, 
Rosi, Verena Becker,Gisela Weiß, 
Brigitte Mohnhaupt,Rita Hopf,Han- 
nelore Härtsch,Anne Reiche,Katja 
Hammerschmidt und Heidi Sabeiko in 
der Frauenhaftanstalt Lehrter Str. 


einen Hungerstreik begonnen.Sie for- 


dern,daß die zwei Strafgefangenen 
Ingrid Schubert und Irene Görgens 
und die beiden Untersuchungsgefan- 
genen Brigitte Asdonk und Monika 

Berberich,die aus Sicherheitsgrün- 
den als einzige Frauen in ein Män- 
nergefängnis verlegt worden sind, 


in die Frauenhaftanstalt Lehrter Str 


verlegt werden, 


Sie haben uns Folgenden Text zuge- 
schickt. 


An_die Leute draußen! 


Wir machen hier einen Hungerstreik, 
um zu zeigen,daß wir nicht jede 
Schweinerei mitmachen ohne zu- 
mucken,daß wir nicht unsere Schwe- 
stern einfach wie 
Gepäckstücke hin und her karren 
lassen. 
Das wir die vier Schwestern zu- 
rückhaben wollen,damit sie end- 
lich rauskommen aus der totalen 
Tsolation in Moabit.Wir machen 
diesen Hungerstreik für sie und 
für uns.Wir machen ihn,weil wir 
es satt haben,daß immer nur etwas 
mit uns gemacht wird.Wir fangen 
damit an,daß etwas von uns gemacht 
wird. 
Daß Hungern ein-beschissenes Mit- 
tel ist,wissen wir selbst.Aber 
wir haben hier im Knast eben nur 
verdammt wenige Möglichkeiten, 
wenn wir etwas gemeinsam machen 
wollen.Etwas,daß auch nach draußen 
dringt und nicht hinter den Mauern 
steckenbleibt.Ein paar Leute 
haben uns gesagt:lasst das doch 
bleiben,daß lohnt sich nicht bei 
so einem läppischen Anlaß.Dazu 
meinen wir:für uns ist das ein 
läppischer Anlass unter vielen 
ppischen Anlässen,mit denen 
sie uns zur Sau machen wollen, 
die alle nur ein Ziel haben: 
unseren Willen,uns zu wehren, 
zu zerbröckeln, jede Solidarität 
schon im Anfang zu verhindern, 

zu zerbröckein,jede Solidarität 
schen im Anfang zu verhindern, 

üns zu angepassten,kaputten, 

Ja Sager Tanten-zu machen. 
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Seit bekannt ist,daß wir Montag mit 
dem Hungern anfangen wollen,haben 
die Pigs hier Druck ‚ausgeübt wo es 
ging. 

Zinige Schwestern,die mit den Kor- 
berbriel' unterschrieben hatten und 
auch entschlossen waren, mitzuhun- 
gern,wurden damit erpreßi,daß sie 
ihre Jobs in der Küche und Wasch- 
kliche(das sind die erträglichsten 
Jobs hier)los wären,wenn sio mit- 
machten;das sind Uschi, Vera,Ilona, 
und Sille. 

Ina haben sie Angst damit gemacht, 
daß sio angeblich ein paar Monate 
mehr aufgebrummt bokäme,wenn si 
bei solchen Sachen mitmachte. 
Denen,die schon Strafer sind, wurde 
angekündigt,daß die während des 
Streiks keine Freizeit mehr haben 
worden,da sie dann als krank gel- 
ton Bel den Untersuchungsgefangenen 
soll eine Kopie des Briofes an die 
Jewoilige Staatsanwaltschaft ge 
schickt werden.Das hört sich auch 
schön gefährlich an. 

50 haben sie versucht uns zu spal- 
ten,mil ihren dreckigen Lügen und 
Tricks.Deswegen wollen wir mit 
unserem Streik auch den Schwestern 
die sich dieses mal noch einschüch- 
tern liessen, zeigen,daß wir es 
schaffen, zusammen was zu machen, 
trotz blöder Drohungen und mit 
ihren ganzen Drock. Zusammen sind 
wir stark! 


Keine MACHT Für NIEMAND HI 


Eure Schwestern aus der Lehrtor! 


Es machen jetzt mit: 
Peggy Häber, Inge Viet,Marion Rocket 
Rosi,Vorena Becker,Gisela Weisa, 
Brigitte Mohnhaupt,Rita Hoff,Hanne- 
lore Hertsch,Anne Reiche,Katja Ham“ 
merschmidt,Heidi Sabeiko. 

Der Terror geht weiter bevor wir 
überhaupt begonnen haben: Peggy und 
Heidi wurden von Inge getrennt, Vera 
von Katja,wegen schlechter Beein- 
Ylssung. 

Heidi hat einen mahnenden Brief 

von ihrem Anwalt bekommen,ob sic 
wüßte,daß sie sich mit Feinden die 
ses Staates einläßt und was das be- 
deutet, v 

Aber deh schmierigsten Trick haben 
sie bei Gisela zu landen versucht 
nämlich ihro Mutter bequatscht 

wider eine höhere Strafe bei dem 
kommenden Prozess an die Wand gemalt 
und damit gedroht,daß Gisela ihren 
kleinen Jungen nicht sehen darf, wenn 
sie wirklich mitmacht. 

Gisela macht mit,alle anderen auch, 
weil wir genau wissen,auf welcher 
Seite wir stehen und auf welcher 
Seite die stehen, 


S.LIBG EN. HL 


GESINNUNGSKONTROLLE 


In Baden Würtemberg erließ die Landesregierung nach langer und inten- 


siver Vorarbeit,die sich 


in eine wahre Hysterie auf "Linke im öffent 


lichen Dienst "richteten ‚nun endlich ein Gesetz nach dem gewisse Leute 


seit Adolf Hitler warten. 


Wer in den öffentlichen Dienst möchte,der muß nachweisen,daß er auf 
jenem berühmten und löchrigen Boden des Grundgesetzes steht und unsere 
Verfassung achtet.Nun dies mag ein alter Hut sein,schon,aber im Muster- 
ländle geht man mit der berühmten schwäbischen Gründlichkeit vor. 

Es sollen nicht nur mehr keine Leute mehr eingestellt werden,nein um 
jenen abgegriffenen Gerechtigkeit genüge zu tun,werden alle Personen 


überprüft. 


Somit erreicht man doch eine größere Gewißheit das man als Reaktionär 


unter sich bleibt und ds 


das eine genaue Gesinnungskontrolle unter- 


einander eintritt,was zu einer Angst zueinander Führt. 
Wann ziehen wohl die anderen Länder nach ??? 


AJ 


Opposition „RUSSLAND 


Opposition in der Sowjetunion - 
gibt's die denn? So wird mancher 
Leser fragen. Nun, wenn man die 
wenigen Nachrichten, die uns hier 
erreichen, kritisch prüft, so 
sieht die Wirklichkeit dort an- 
ders aus, als uns gewisse KP- 
Blätter vorjubeln: es wird Zeit, 
mit dem Sich-begeistern am re- 
volutionären russischen Proleta- 
riat und dem "Vateriand der Werk- 
tätigen", daß mit diesen propagan- 
distischen Klischees aufgeräumt 
wird, in denen Kritiker zu "Fein- 
den der Arbeiterkalsse" und des 
"sozialistischen Vaterlandes" 
werden; auch wenn die Opposition 
Wege einschlägt, die aus unserer 
Sicht eine Rückkehr zu kapita- 
listischen Verhältnissen bedeuten, 
so ist diese Richtung doch Reali- 
tät und kann nicht weggeleugnet 
werden; man muß sich mit ihr aus- 
einandersetzen. 

Wie sieht diese Opposition nun 
aus? 

Schon während der Revolution von 
1918 waren die Bolschewiki daran- 
gegangen, linke Sozialrevolutio- 
näre, Anarchisten und Gewerkschaft- 
iwe zu liquidieren bzw. in Lager 
zu deportieren oder einzukerkern. 
Unter Stalin setzte dann ein Terror 
sondergleichen ein; seinen "Säube- 
rungsaktionen" fielen Millionen 
zum Opfer, Selbst altgediente Kom- 
munisten, Kritiker aus den eige- 
nen Reihen fielen den Henkern der 
GPU - der russischen Gestapo zum 
Opfer. Die Kritiker gingen in die 
innere Emigration. Nach außen hin 
schien die Opposition tot. 

während des ll. Weltkrieges ope- 
rierte damn die MIS, eine Opposi-- 
tionelle Organisation, die mit 

den deutschen Truppen nach Rußland 
eindrang. Ihr Konzept: Mit Unter- 
stützung eines Teiis des deutschen 
Generakstabes ın Rußkand die Macht 
an sıch zu reißen und dann die 
deutschen Truppen wieder aus dem 
Land zu werfen, 50 jedenfalls 

die eıgene Darstellung Die Gestapo 
durchkreuzte diese Pläne. Darslol- 
lung, Rolle und Aufbau ihrer Partei 
könnte von Lenin stammen, Ihre Stel 


lung ist nicht eindeutig 
bar, aber sie liegt nahe 
schist, von 
Als neofaschistisch könnte man die 
SOLIDARISTEN bezeichnen, Diese be- 
rufen sich unter anderen auf den An- 
isten Kropotkin, dem allerdings 
Dinge unterschoben werden, die er 
nie gosagt hat. Wenn nämlich Kropotki 
von einer harmonischen Gesellschaft 
spricht, dann meint er die staaten - 
und klassenlose Gesellschaft; die 
Solidaristen hingegen, daß alle 
Gruppen der Klassengesellschaft, in 
Harmonie miteinander leben sollten. 
Da sie selbst die luropa Civiltä 
(eine neofaschistische Gruppe) aus 
Ttalien als Organisation bezeichnen, 
Senn - 


festieg- 
bei fa- 


Arbeitslager 


die ihre Ideen in Westeuropa am 
meisten aufgegriffen hat, kann man 
sie selbst auch als Neofaschisten be- 
zeichnen. Eine deutsche Entsprechung 
wäre die "nationalrevolutionäre Ju- 
gend". Diese Bewegung kämpft schein- 
bar unter der Parole "Kein Kapitalis 
mus - kein Kommunismus" gegen kfpiva- 
listische wie auch gegen kommunisti 
sche Unterdrückung. 


SU 
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"Ihre, Alternative aber ist der faschi- 
stische Ständestaat, in dem jeder 

den Platz einnimmt, der ihm zukommt, 
mit anderen Worten: oben bleibt oben, 
unten bleibt unten. 

Außerhalb der SU gibt. es natürlich 
noch Gruppen, die nach Rußland hinein 
arbeiten: Nachwuchs der Exilrussen in 
Frankreich, Belgien und Italien. Dies, 
Gruppierungen sind ebenfalls politise: 
vechtsstehend, 

Alle diese Gruppierungen sind jedoch 
faktisch ohne Bedeutung, weil zu 
gering an Zahl, Sie sind nur Splitter 
gruppierungen (soweit sie in der Sow- 
Jetunion arbeiten) innerhalb der ei- 
gentlichen sowjetischen Opposition 
von heute, der demokratischen Bewe- 
gung. 

Nach Stalins Tod im Mira 1953 ergriff 
die kollektive lührung erste Maßnahme: 
um dio schlimmsten Auswlichse des desp 
tischen Hesrschaftssystens zu besei- 
tigen. Damit üffnete sie Schlausen, 
die bis heute nichi mehr geschlossen 
werden konnten, Durch seine berühmt 
gewordene Anti-Stalin-Rode auf dem 
?o, Parteitag der KPDSU setzte 
Chruschtschow einen Prozeß in Bewe- 
gung, der viel tiofer und viel breite: 
als beabsichtigt in die Partei 

und die Gesellschaft hineinwirkte. 
Auf den antinglichen Schock über die 
Bloßstellung der stalinistischen 
Verbrechen und den Bruch mitder' bis- 
her für unfehlbar gehaltenen Vergan- 
genheit folgte die kritische Ernüch- 
terung, Man verlangte die ganze 
Yahrheit, nach Verantwortung und den 
Verantwortlichen für die stalinisti- 


sche Schreckensherrschaft, nach not- en offensichtlich. 


wendigen Garantien zur Verhinderung 


NKWD - Zeile 


eines Rückfalls. Chruschtschow ver- 
suchte diese spontane Bowegung 

durch Teilreformen im rechtlichen, 
politischen und administrativen Be 
reich zu steuern und unter Kontrol- 
le zu halten. Jedoch diese Konfron-. 
-tation - Beseitigung des Stalin- 
kultes und Beibehaltung der Partei- 
ediktatur - rief den politischen 
hViderstand hervor, 

In den Jahren von 1955 - 1965 be. 
schränkte sich die Protostbewegung 
fast ausschließlich auf die Kultur 
-und Wissenschaftspolitik der Partei, 
Es ging um die Lockerung des ideolo- 
gischen Korsetts, in die das gesamte 
Geistesieben eingeschnürt war, Debak 
tiert wurde über und gegen die Gren- 
zen, die der wissenschaftlichen und 
kinstlerischen Wahrheitssuche durch 
mDogma und Parteilichkeil gezogen 
worden waren. ik 
Als unter Breschnjew die Retormpolit 
erlahnte, verlagerte sich die inte- 
lektuelle Kritik auf die politische 
Ebene. Aus der Kulturopposition wurde 
cine Politopposition. Mah hatte oin 
gesehen, dal die geistige Freiheit 
nlcht von der politischen zu trennen 
ist. Systemverändernde Forderungen 
wurden aufgestellt, wie Abschaffung 
des Einparteiensystems. Bigentliche 
Geburtsstunde der heutigen politi- 
schen Opposition war jedoch das Jahr 
1966, als die ersten Progesae gegen 
"antisowjetisch" schreibende Schrift- 
stoller einsetzten, deren Werke ins 
westliche Ausland geschmuggelt wurden 
Auf dem 23, Parteitag wurde die Rück- 
kehr zu polizeistaatlichen Willkürmo- 
Im September 1966 
wurde das sowjetische Strafgesetzbuch 
im Sinne neuer rigiroser Einschränkun 
gen der verfassungsmäligen Rode 
Presse- und Versammlungsfreiheit 
geändert. Jedoch setzte nun eine 
Flut von Protesten gegen jeden Akt 
der yilıkür und Gewall seitens der 
sowjetischen Machthaber ein. 


(Fortrsegzungs iR AEgane) 


ab- 


Polizist erschof WIE — 
Stammfisch-Gast LANGE 


ir hatte ihm zu langsam dus Lokal verlassen 


gegen solche 


Opel-Autos werden 
um 5,7 Prozent teurer 
Opel wird kommenden Montag die 
Preise für sämtliche Modelle um 
Aurchschnitilich 5,7 Prozent erhöhen. 
Die Audi NSU Aulo Union AG din“ 
goistack) will In den nächsten Tagen 
fire Preise um 54 Prozent erhöhen, 
Dem Vernehmen nach wird auch VW 
nii einer Preisanhebung In gleicher 
Höhe folgen. 


15€ hweine 


„Er fuhr ohne Kotzenauge, und ich habe ihn dreimel vorschrifismäßig aufgefordert, h tl ur 
Ghzusteigen, nn 
Polizeibeamter eize 


erschießt Gast "o] ie@ Grö Plen Sleine 


Hildesheim (dpa) — Ein 29 
jähriger Pollzeimeister hat in 
der Nacht zum Montag in einer 
Gaststätte in Nettlingen (Kreis 
Hildesheim-Marienburg) einen. 
19jährigen Kraftfahrzeugmeche- 
niker mit einem Bauchschuß aus 
selnor Dienstpistole getötet, 


Der Polizist hat nach eiganen 
Angaben in Noiwehr gehandelt. 
Er habe zunächst versucht, den 
vom Wirt hinausgewiesenen 
Gast an den Kleidern aus dem 
Lokal au ziehen. Um seinen 
Widerstand zu brechen, habe or 
dann die Dienelwaffe gezogen 
und schließlich auch abgefeuert, 
als sich der Mechaniker weiter“ 
hin gewehrt habe, Er habe sich 
in einer lebensbedrohlichen Si- 
Wuation gefühlt, Der Pellzel- 
beamie wurde vom Dienst vor- 
Näufig Treigesielit, 


SCHWARZKREUZ 


Beschuldigter,der so entkräftet ist,daß er nur noch liegen kann, 
verliert den Anspruch auf Kontakt mit seinem Verteidiger. 

In dieser Situation ist Marianne Herzog,die seitMai 72 in’strengsier 
Isolierungshaft in einer Durchgangsanstalt untergebracht ist.Hier 
fehlt jegliche ärztliche Betreung,da es an den notwendigen Einrichtungen 
mangelt. 

Seit Juni 72-wo eine starke Vereiterung der Zähne festgestellt wurde 
wird sie mit Schmerztabletten und Valium "ärztlich" versorgt.Dio Folge 
davon sind Schwäche und Sehstörungen, Herzattaken und Sschwindelanfälle. 
Da sie nicht in der Lage ist,alleine aufzustehen,ist die Isolation nun 
vollkommen,da sie auch ihre Anwälte nicht mehr sehen kann,denen cs 
nicht erlaubt ist,in die Zelle zu kommen.Gespräche können nur im 
Besuchsraum stattfinden! !!! 


Manfred Grashof bekommt nur noch Post von seinen Angehörigen ausgehän- 
digt. 

Befreiung wurde gesperrt für H.J.Bäcker,Eric Grusdat,Brigitte Asdonk, 
Nonika Berberich,Irene Goergens, Ingrid Schubert,alle Berlin Alt Moabit 
12a, 

Bernd Hausmann entlassen, 

Karl Heinz Kuhn jetzt: 8580 Bayreuth Postfach 2969 

Seit dem 30.1. befindet sich Astid Proll in Köin-Ossendorf im Hunger 
streik.Ihr war,nachden auf Grund eines Antrages ihres Anwaltes,auf 
grund von Untersuchungen durch eine Menschemrechtskommision und aufgrund 
des Urteil eines Psychaters die Teilnahme an Gemeinschaftsveranstal- 
tungen, gemeinsamer Hofgang und das Tragen von Prvatkleidung erlaubt 
worden.Diese Erlaubnis wurde vom Landesjustizminister Posser wieder 
ruckgängig gemacht, worauf sie in einen Hungerstreik trat. 


enzäursckuung 25.00DM Werner Hoppe 
21.00DM  Zeitungsabgabe 
letzter Stand: 127,33 DM 30.00DM an irische Genossen 
Spenden s Beaßl E4 18,50DM phil.Wörterb. R,Otto 
Ausgänge i 230 40.00DM M.Garzia 
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Bei diesem Geld ist all das 40.00DM Erwin Haase 
nicht berlicksichtigt,was von 30.00DM P.P. Zahl 
Genossen direkt selbst in den 23.40DM Buch K«H.Kuhn 


Knast geschickt worden ist, 


(zurückgekommen, 
jetzt M.Herzog) 


Daß momentan etwas mehr Geld 100.00DM Briefmarken 
da ist,bedeutet nicht,daß ihr nicht mehr ",0/o0DM W.Meisrhofer 
zu spenden braucht.500.-DM sind 30.00DM M.Schneider 
sehr schnell verbraucht! 50.00DM P.P. Zahl 
3.00DM Buchungsgebühr bei 
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Die Postscheckkontonr, hat 


einen Zusatz bekommen. 
Sie ist jetzt: 
249670_-504 Sonderkonto 
Ralph Aurand. 


